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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Menstag, 30 . Hkloöer Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung . 1900.
Uebertragen wurde eine Volksschulstelle in Cannstatt dem

Hausvater Holder (früher in Berneck ) an der Wilhelmspflege in Plieningen .

Tagespolitik .
Dar ReichSamt des Innern muß einen schweren Vor¬

wurf über sich ergehen lassen , ohne ihn sofort zurückweisen
zu können : den der Parteilichkeit. Zur Zeit der Vorbereit¬
ungen für dar Arbeitrwilligengesetz(Zuchthaurvorlage) fordert«
dar ReichSamt der Innern von deutschen Großindustriellen
12 OM Mark und erhielt die Summe, um mit Zeitungen,
Druckschriften und ähnlichen Mitteln Stimmung für rin
solche « Gesetz zu machen . Ein sozialdemokratische- Blatt , die
,Lripz. Volksztg .

"
, hat die Sache an die Oeffentlichkeit ge¬

bracht . Stumm und Genossen gaben dar Geld. Genutzt
hat er auf keinen Fall. Di« Vorlage wurde begraben,
schneller als die Enthüllung von den 12000 Mk . begraben
Verden wird , denn er ist wohl das erstemal , daß derartiges
passiert und eS dürfte wohl auch dar letztemal sein. Als
dar ArbeitSwilligrngesctz in Aussicht gestellt wurde, da hieß
er , ek sei dazu bestimmt , die ruhigen Arbeiter gegen den
Terrorirmu- der unruhigen Köpfe , der Agitatoren , zu schützen .
Die Gegner des Gesetze- stellten sich auf den Standpunkt ,
daß dieser Entwurf den Einflüsterungen einer bestimmten
Interessenten,ruppe , nämlich der Großindustrie, seinen Ur¬
sprung verdanke . Diesen Standpunkt hat also auch , wie
man jetzt nachträglich erfährt , das ReichSamt de - Innern
geteilt ; es hat sich dielbezüglich da- Wort zu eigen gemacht ,da« in einem unbedachten Augenblick der frühere Minister
von Bötticher sich entschlüpfen ließ, als er zu den Groß¬
industriellen rief : „Wir arbeiten ja nur für Sie !

" ES
ging von dem Gedanken aus : Die Arbeit wird für dir
Großindustriellen geleistet , also soll sie ihre Vertretung , der
Zentcalverband deutscher Industrieller, auch bezahlen . -
Man kann gespannt sein, wie sich Herr v . PosadowSky au»
der fatalen Lage ziehen wird. Ei« Gerücht will schon von
feinem bevorstehenden Rücktritt wissen.

* * »
Bon den vier Kanzlern des deutschen Reicher ent¬

wirft der Pariser „ Matin" folgendes Bild : Fürst Bismarck
war einKoloß, « in hoheit -voller uns gewaltthätiger Riese, Graf
Csprivi «in rechtschaffener Mann von mittlerer Intelligenz
und unantastbarer Ehrenhaftigkeit, Fürst Hohenlohe , Oukel
Chlodwig , ist liebenswürdig, leutselig , milde und klugvorsichtig ,
Al fast schüchtern ; er hat alle » , was er im Leben gethan,
Zusagen auf den Fußspitzen gehend verrichtet. Graf Bülow
M etwas von allen seinen Vorgängern , und dazu ist er eine
Art Sphinx , schweigsam, wo er sein muß , und zurückhaltend ,
dem ein gütiger Geschick ei» ruhiges Lächeln mit auf den
Weg gegeben , mit dem er all« und alles , selbst sein eigener
Glück -begrüßt . Während der vier Jahre , die Herr v . Bülow
aiMrsttt Botschaftssekretär in Paris geweilt hat , war er
derflirdenSwürdigste aller seiner deutschen Kameraden, obwohl« gleichzeitig der unergründlichste von allen war . Man
sah ihn überall in der Stadt , im Theater , bei den Rennen ,
m den offiziellen wie in den aristokratischen Salon- der
Faubourg und in den großen Klubs. Er hat sicherlich ein«
Unsumme von Beobachtungen über das , was er in Frank¬
reich gesehen, in seinem Geiste aufgespeichert , und dir un¬
gewöhnliche Gewandtheit , mit der er die französische Sprache
spricht, hat ihm seine Ausgabe nach jeder Seite hin erleichtert .
Herr v. Bülow war bekannt dafür , daß er diejenigen aus-
sragte, die ihn zum Sprechen bringen wollten, und bei
seiner bemerkenswerte » gesellschaftlichen Gewandtheit gelang
es ihm leicht und regelmäßig, auf seine Fragen auch die
gewünschten Antworten zu erhalten. Als Nachfolger des
Fürstin Hohenlohe war Graf Bülow nach der allgemeine«
Ansicht innerhalb wie außerhalb Deutschlands dir gegebene
Persönlichkeit. Graf Bülow hat viel Glück, aber er hat
dasjenige Glück, dar dauernd nur entschlossenen Charakteren
und klaren Köpfen treu bleibt.

* -e
*

Die Köln. Ztg. bespricht in einem beachtenswerten, an
lertender Stelle veröffentlichtenArtikel Frankreichs und Eag -
'Uudr Stellung im Mittelmeere und sagt, die gemeinsamen
Reisen der französischen Minister des Kriege » und der Marine
W Besichtigung der neuen HaftnbrftstigungSarbeiten in
-olsrrta, sowie aus Korsika dürften nicht unbeachtet bleiben ,(.r handle sich an beiden Punkten nicht nur um die Aus¬
führung von Anlagen von militärischer Bedeutung , sondern
um sehr wichtige politische Dinge , die mit der Vollendung
Uner Arbeiten im engsten Zusammenhang stehen . Der«rtikel erinnert an dir gespannte» Beziehungen Englands
zu Frankreich seit der Faschodasrage. Wenn e» bisher nicht

offenen Ausbruch von Feindseligkeiten gekommen sei ,w habe das anfangs die ungenügenden Vorbereitungen Frank-" ch< zur See , sowie die schwache Küsten - und Hafen-
»Meldigung verhindert. Während der südafrikanische Krieg

Englands Machtmittel lahmlegt« , habe Frankreich dies« Zeit
sehr geschickt au-genützt . Auch da - Vordringen französischer
Truppen nach der Sahara , sowie die Festsetzung an der
Grenze Marokkos erscheinen dem rheinischen Blatt als be¬
denkliche» Symptom .

wüirtteitrbevgrsetzeir 2 «rirdt <rs
Kammer der Abgeordneten .

* Stuttgart , 26 . Oktbr. (142 . Sitzung .) Bericht
der volkswirtschaftlichen Kommission über Eisenbahnpetitionen.
Die Kommission beantragt Berücksichtigung der Bitte der
bürgerlichen Kollegien von Trossingen um einen Staats¬
beitrag für di « normalspurige elektrische Verbindungsbahn .
Der Finanzminister wie der Eisenbahnpräsident wehren sich
sehr gegen dies« Zumutung ; er sei dar erste Mal, daß eine
ftrtiggestellte Privatbahn, auf der «» Bau der Staat keiner¬
lei Einfluß habe nehmen können , unterstützt werden solle.
Dem Hinweis auf den hohen Betrag der zur Verfügung
stehenden Restmittel begegnet der Finanzminister mit der
Erwiderung , daß über Mk . 6,900,000 der Restmittel be¬
reits verfügt sei. Schließlich wird die Petition nur zur
KenniuiSnahme überwiesen . Bei der Bitte der Gemeinde
Musderkmgen um Erbauung einer Strecke Uttenwriler -
Munderkingea erklärt der Ministerpräsident , man werde
künftig bei Nebenbahnen mit der Annahme der Schmalspur
in der Regel nicht zu rechnen haben . Dir Bitte wird zur
Kenntnisnahme empfohlen . Bei Gelegenheit der Eingabe
der Haltestellen-Vorsteher um Aufbesserung erklärt der
Ministerpräsident , eine bedeutende Besserstellung sei in Aus¬
sicht genommen . Es folgt Berichterstattung , der Kommission f
für innere Verwaltung . Die württembergischen Reallehrer ?
bitten um Einführung einer Ergänzung -Prüfung der Real- ?
schulabiturientrn in der lateinische » Sprache . Die Kommission i
empfiehlt Berücksichtigung , da eS sich darum handle, den
Realschulen möglichst dir gleiche Berechtigung zu verschaffen ,
wie den Gymnasien und Realgymnasien. Ferner ist eine
Bitte der Reallehrer eingegangrn um Zulassung der Real-
schulabiturienten zum höheren Forst- und VerkehrSdienst .
Außer dem Berichterstatter spricht namentlich Dr. Hart¬
ranft (Volkep . ) im Sinne der Bittsteller . Der Chef des
UnterrichtSdeprrtementZ, SiaatSrat v . Weizsäcker erklärt,
die Verkehr -Verwaltung sei bereit, Abiturienten der Real¬
schulen nach Ablegung einer Ergänzung-Prüfung rm Lateinischen
für den höheren Post - und Eisendahndienst zuzulassen . —
Die Minister des Innern und der Finanzen können zur
Zeit rine Erklärung nicht abgeben , da sie beabsichtigen , die
Staatsprüfungen für ihre Ressorts womöglich zu vereinigen.
Die Unterrichtsverwaltung ist bereit , eine Ergänzungsprüsung
im. Lateinischen vornehme « zu lassen . Staatsrat Weizsäcker
bestreitet die Behauptung der ersten Petition, daß die
humanistischr » Leistungen der Gymnasien abgeuommen hätten.
Vielleicht sei das in Nsrddmlschland der Fall , in Württem¬
berg jedenfalls nicht . Dagegen stimmte er mit der Petition
darin überein, daß sowohl den Gymnasien als der Real¬
anstalt der eigentümlich « Charakter gewahrt werden und
eine Vermischung beider Anstalten nicht stattfinden soll .— 27. Okt . (143. Sitzung .) Prälat Wittich hält
eine warme Verteidigungsrede für die humanistische Bildung .
Rittersch. Abg . Graf Uexküll - Gyllenbandt spricht
gegen die Kommissionsanträge; als Forstmann hält er ein«
Zulassung realistisch gebildeter Schüler zum Forststudium
für unzweckmäßig . Prof . Hieber (D. P .) hält eine lang«
Rede, in der er zwar eine Reihe von Behauptungen des
Kowmissionsbrrichte » bekämpft , indeß anderseits unter Hin¬
weis auf die einschlägigen Bestimmungen in anderen Bundes¬
staaten die Zulassung der Realisten zum Verkthrs- und
Forstdirnst befürwortet. Noch eine ganze Reihe von Rednern
spricht , ohne daß etwas wesentlich Neues vorgebracht wird.
Angenommen wird der Antrag der Kommission , die Bitte
des Reallehrervereins , daß die Reifezeugnisse der Real¬
anstalten auch für Forst- und VerkehrSdienst anerkannt wer¬
den , der Regierung zur Erwägung anheimzugeben . Eben¬
falls zur Erwägung (im Gegensätze zur Kommission , die
„ Berücksichtigung " vorgeschlagen hatte) wird di« Eingabe
über Vervollständigung der Ergänzung-Prüfungen in der
laleimschru Sprache empfohlen . Die Kammer berät hieraus
dir Anträge der Justizgesetzgebungskommission zu den ab¬
weichenden Beschlüssen der Standesh rrrn über di « Ab¬
lösung der Realgemeinderechte. Die Kammer tritt den Be¬
schlüssen des anderen Hauses bei , hält aber ihre eigene
Resolution zu dem Gesetz aufrecht. Kloß (Soz.) inter¬
pelliert den Minister des Innern , warum ein hiesiges
Privatbureau dieselben Vergünstigungen bei den Vrrkehrs-
anstalten genieße , wie das städtische Arbeitsamt . Die Ar¬
beiter. die nach auswärts Stellen erhalten haben, bekommen
eine Fahrpreisvergünstigung von 50 Prozent . Der Minister

des Innern , auf dessen Vorschlag die Maßregel eingetreten
ist, erklärt, daß es sich um ein« Ausnahme handelt , da das
Bureau, das früher von verschiedene » gemeinnützigen
Vereinen nnterstützt wurde, «inen festen Kundenkreis habe
und solide arbeite. Di« Regierung sei dem bisherigen In¬
haber gegenüber, gegen de« nicht- Nachteiliges vorliege ,
nach Billigkeitsgründeu verfahren. Nächste Sitzung : Diens¬
tag vormittag . Auf der Tagesordnung steht dir Besprech¬
ung der Interpellation der Volk-Partei in Sachen der so¬
genannten Bebenhäuser Konvention.

Lsrir- esirsrHrrrLshtei*.
* Stuttgart , 26 . Okt . Ja dem Fall des Freiherr «

v . Münch hat dieser selbst und sein« Mutter gegen seine
zwangsweise Internierung in der Staatsirrenanstalt Winnen¬
thal Widerspruch erhoben . Es wird vor der zuständigen
Kreisregierung Reutlingen eine Verhandlung in der Sache
ftattfinden. Die Vertretung de- Freiherr « v . Münch haben
Rechtsanwalt Conrad Haußmann und Gehkimrat Professor
Dr . Wach in Leipzig übernommen. Freiherr v. Münch
glaubt Nachweisen zu können , daß er bei seinem Vorgehen
gegen den Knecht Blatt in Notwehr gehandelt hat . Zur
Beurteilung seines geistigen und seines gemeingefährlichen
Zustandes hat er den Psychiater der Universität Leipzig ,
Geheimrat Dr . Flechsig , um Erstattung eines Gutachtens
ersucht . Dieser hat sich hierzu bereit erklärt.

* Stuttgart , 27 . Okt . Seine Majestät der König
ist heut- vormittag von Potsdam wieder hier eingetroffen.

* (Zu früh gelacht !) Aus Plattenhardt , OA . Stutt¬
gart , wird geschrieben : Die gewünschte Sterbeglocke, gegossen
au- den Stempeln der OrtSsteurrbeamten, kann leider (so
wünschenswert sie auch wäre) nicht hergestellt werden, da
die Ortssteuerbeamten ihrer Dienstsiegel noch bedürfen.

* Heilbroun , 26 . Okt . Die Eröffnung der Bott-
warthalbah » soll am 1 . Dez. erfolgen.

* Ellwangen , 26 . Okt . Das Schöffengericht hier
verhandelte kürzlich eine Anklage wegen Betrugs, die eine
ergötzliche Geistergeschichte offenbarte. Die „Jagst-Ztg ."
erzählt den Fall wie folgt : Angeklagt war die vierzehn
Jahre alte Dienstmagd Josefine Landgraf bei dem Bauern
Christ in Bleichroden, Gemeinde Thannhausen . Im Laufe
des Sommers machte sich zur Dämmerstunde ein unheimliche -
Klopft» an den Thüren , ein Aus- und Zuschlägen der
Läden bemerklich, ohne deß dessen Ursache ergründet werden
konnte ; an den Fenstern wuchsen Brennuesseln, kurzum , im
Hause war r» dieses RumorS wegen nicht mehr geheuer .
Endlich erklärte die Landgraf , sie wisse jetzt das Rätsel zu
lösen : sie habe den Geist in einer Ecke der Scheuer ge¬
sehen ! Er habe ihr erklärt, er wolle das „ Sephele " (da»
HauSkind ) sehen. Nach ihrer Angabe trug der Geist (e-
war ein weiblicher ) « ine» schwarzen Rock, Weiße Bluse
(also ganz modern) und einen Kconz um den Kopf. Der
Geist verlangt , damit er in den Himmel ringeheu dürfe,
daß man ihr (der Landgraf) ein Paar Knopfstiefel , «inen
Rock und einen Kittel kauft . Al» ihr eines Abends der
Geist in der Scheuer wieder erschien, will auch ein anwesender
Mädchen den Geist, aber nur in schwachen Umrissen , gesehen
haben. Der Glaube an den Geist nahm in weiteren Kreisen
des Ortes immer festere Gestalt an . Eines Tages liefen
Wieder die Nachbarsleuir in dem vom Geiste bewohnten
Hause zusammen , auch der Orisgeistliche fand sich ein ; der
Spiegel war mit Schriftzeichen versehen , mit lateinischen
und deutschen Buchstaben, ohne daß jemand deren Be¬
deutung ergründen konnte . Der Pfarrer löscht« die Schrift
mit einem Lappen ab und setzte sich vor den Spiegel.
Allein alsbald erschienen die Buchstaben auf dem Spiegel
wieder. Der Geistliche benediziert« den Stall , wo nach
Angabe der Landgraf der Geist sich mit Vorliebe aufhielt.
Endlich erlöste eine gerichtliche Anklage den Geist, der so¬
dann spurlos verschwand . Die Geisterseherin wurde vom
Schöffengericht zu sechs Tagen Gefängnis verurteilt .* (Verschiedener . ) Zwischen Markgröningen und
Asperg geriet der verheiratet « Fuhrmann Johann Spieß
von ÄsPrrg unter seinen mit Obst beladenen Wagen und
erlitt so schwere Verletzungen, daß er , in seine Wohnung
verbracht, alsbald starb. — In Tübingen wurde die
64 Jahre alte Frau des Bahnhofportier - Kaiser, welche
ihrem Mann das Vesper bringe« wollte, beim Uebrrschreiten
der Geleise von einer Rangierabteilung überfahren und erlitt
dabei mehrfache Armbrüche . — In einer Wirtschaft in
Pfaffenweiler (Villingen) erstickte beim Essen einer Blut¬
wurst der in Dormrttiugrn (Rottweil ) verheiratete
49jährige Schuhmacher C . Müller. — Ein 6jährlgcr Knabe
in Köngen fiel so unglücklich vom Wagen , daß rin Teil
der Kopfhaut durch da» Rad abgetrennt und di« Hirnschale
blosgelegt wurde. Bald trat Wundstarrkrampf ein , der dem



wurde heute vormittag ein Ehepaar verhaftet , da » eine

Reihe gefälschter Arzneirezepte bei sich trug . Di » Rezepte
waren zur Erlangung von Morphium bestimmt . Die Namen
der Aerzte , die da « Rezept ausgestellt haben sollten , waren
gefälscht .

* Berlin , 26 . Okt . Aus dem Wortlaut dreier jetzt
von der holländischen Rrgierung den Kammern vorgelrgten
vertraulichen Depeschen über die Transvaalfrage ergiebt sich
unter anderem , daß die deutsche Regierung schon im Mai
v. J - . den Präsidenten Krüger auf dir Gefahren eine« Krieges
und die dringend « Notwendigkeit hingewiesen hat , sich ver¬
söhnlich und maßvoll zu bezeigen und sich mit England zu
verständigen . Ebenso war ei die deutsche Regierung , die
im August vorige » Jahres den Präsidenten darauf aufmerk¬
sam machte , daß er keinerlei Unterstützung in seiner ablehnen¬
den Haltung bei irgend einer Großmacht zu erwarten habe und
daß jeder Schritt in dieser Angelegenheit ergebnislos verlausen
werde . Daß diese deutschen Ratschläge den Interessen TranSvaalS
om dienlichsten waren , geht daraus hervor , daß gerade di«
holländische Regierung , die unter den europäischen Staaten
die meisten und lebhaftesten Sympathien für das stamm¬
verwandt « Burrnvolk hegte , sich dieselben zu eigen machte
und sie beim Präsidenten Krüger auch ihrerseits dringend
befürwortete . Präsident Krüger Hot sich leider diesen Rat¬
schlägen verschlossen. Er befürchtete , durch ihr « Befolgung
die Unabhängigkeit Transvaal - zu gefährden .

* Berlin , 26 . Okt . WoiffS Bureau meldet : Der
Kaiser empfing heute mittag den Besuch d « S Königs von
Württemberg .

* Berlin , 27 . Okt . Die Staatsminister und Staats¬
sekretäre entsprachen heute abend einer Einladung zur Tafel
bei dem Fürsten Hohenlohe . Im Verlaufe der Tafel sprach
Hohenlohe in bewegten Worten seinen Dank aus für die

ihm während seiner Amtszeit in den letzt?» 5 Jahren zu
Teil gewordene treue Mitarbeiterschaft , seine Wünsche für
die Zukunft de- Vaterlandes und schloß mit einem Hoch
auf den Kaiser . Der Reichskanzler Bülow sprach iw Namen
der Anwesenden sein Bedauern aus über das Scheiden de-

Fürsten , drückt« seine aufrichtige tiefempfundene Verehrung
für ihn aus und pries in schwungvollen Worten sein«

Patriotischen Verdienste während seiner langen Dienstzeit ,
indem er an die Epoche vor der Reichsgründung anknüpfte ,
wo Hohenlohe die lebende Mainbrücke genannt wurde . Der
Abend verlief in angeregtem politischem Gespräche .

Nach den neuesten Bestimmungen soll am 30 . Oktober
von Bremerhaven em Dampfer deS Norddeutschen Lloyd
nach Ostasirn abgehrn , welcher noch Weihnachtrpacket « für
di « Mannschaften der Armee und der Marine befördert .
Die Ankunft in Shanghai erfolgt am 17 . Dezember . Dir
für diesen Transport bestimmten Packet « müssen spätesten -
am 28 . Oktober abgrsandt werden und an die für die Feld¬
post eingerichtete Sammelstelle in Bremen gerichtet sein.
Für die Truppentransporte bezw. zur Verwendung in ost¬
asiatischen Gewässern sind nicht weniger als 15 Dampfer
deS Norddeutschen Lloyd unterwegs . Rechnet man hiezu
die regelmäßige « Postdawpfrr , welch« alle 14 Tage den Ver¬

kehr mit Ostasie » vermitteln , so tritt die außerordentlich
große Leistung der deutschen Rhrderei in dal hellst « Licht .

* Zu der außergewöhnlichen Auszeichnung de» Gehrim -

ratS A . Krupp , den der Kaiser zum Wirklichen Geheimen
Rat mit dem Prädikat Excellenz ernannte , schreibt die

„Köln . Ztg/ : Zum rrsteumalr wird diese hohe Auszeich¬
nung in Preußen einem V -rtretrr deS deutschen Gewerbe -

fleißeS zu teil und es wird durch sie von neuem rin

hochersrrulicheS Zeugnis dafür abgelegt , wie sehr Kaiser
Wilhelm die moderne Technik und das deutsch« Gewerbe
in ihrer großen Bedeutung für die Blüte de- Reiches und
dal Gedeihen zahlreicher Existenzen würdigt und alle Zeit
mit mächtiger und wohlwollender Hand zu fördern geneigt ist.

* Der Kaiser ist als großer Kinderfreund ja bekannt .

Schon im vorigen Jahre äußerte er bei seinem Besuch von
Solingen und Remscheid wiederholt sein Erstaunen über
den Kinderreichtum im Bergischen Lande . Auch diesmal
fielen ihm die Riesenmassen der Schulkinder auf . Auf ein«
Frage an eine» Abgeordneten , wie viel Schulkinder die
Stadt Elberfeld denn eigentlich habe , wurde dem
Monarchen die Antwort : , 30 - bis 40 000 , Majestät /
(Elberfeld zählt zur Zeit 155 000 Einwohner .) „Donner¬
wetter / entgegnet « lachend der Kaiser , „das sind ja ein-
undeiuhalb Armeekorps / I « Vohwinkel war eine Grupp ,
von Pathenkindern des Kaisers aus dem Kreise Mettmann
ausgestellt . Mit den Pathenkindern waren jeweilig die Eltern
und sämtlich « Geschwister erschienen . Es waren angetreten :
ein Stellmacher aus Vohwinkel mit 9 Knaben im Alter von
4 bis 21 Jahren , rin zweiter Einwohner von Vohwivkel und
ein Konditor von Mettmann mit je 8 Knaben , ein Weber out
Haan , ein Bergmann au « Velpert und « in Sattler aus
Lennep mit je 7 Knaben .

sj (Der mit deutschem Wein gefüllte Bürgermeister . )
Mau schreibt der Frkf . Ztg . : Dem Oberbürgermeister ein»
der rheinischen Städte , di« der Kaiser dieser Tage besucht
hat , ist ein kleines grammatikalische - Mißgeschick widerfahren .
Das Stadtoberhaupt hat nämlich , als e« den Kaiser einlud,
au - einem eigens gestifteten goldenen Pokal einen Ehren-
trunk zu nehmen , diese Einladung wörtlich wie folgt
formuliert : „ Gefüllt mit deutschem Wein , wage ich rS , dev -
selben Ew . Majestät ehrfurchtsvoll mit der unterthänigsten
Bitte darzubringen , den Ehrentrunk Ew . Majestät getreuen
Stadt T huldreichst eutgegennehmen zu wollen /

2 Delitzsch . Vom Kaiser völlig begnadigt wurde
die unverehelichte Maris Krähn . Im Jahre 1873 wurde
die Genannte als 18jährigr - Mädchen wegen Ermordung
ihres KmdeS zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt und
verbrachte diese Zeit im Zuchthaus « Hierselbst. Infolge ihr«
vorzüglichen Führung während der 27jährigen Inhaftierung
ist sie dieser Tag « vom Kaiser völlig begnadigt und sofort
auS der Strafanstalt entlassen worden . Der Verein für ent¬
lassene Sträflinge hat sich der Begnadigten angenommen
und wird für ihr weiteres Fortkommen sorgen .

2 Kleve . Drei kleine Mädchen hatte « hier im Mai
in Bekanntenkreisen eine Sammlung zum Besten verwaister
Boerenkinder , welche 120,70 Mk . ergab , veranstaltet . Der

Betrag wurde an den Gesandten der Südafrikanischen Repu¬
bliken , Dr . L ydS , in Brüssel gesandt , welcher sich jetzt durch
folgende - Schreiben bedankt : „Mein liebes Kind ! Den
von Dir und Deinen Freundinnen mir zugesandten Brief
vom 15 . Mai ds . , sowie dir durch Euch zu Gunsten ver¬
waister Boerenkinder gesammelten 120,70 Mk . habe ich er- 5

halten und sage ich Dir und allen , di « dazu beigrtragen , L

für diesen neuerlichen , wiederholten Beweis hochherziger K

Anteilnahme an den Geschicken der beiden verbündeten Re - H
publiken herzlichen Dank . Dr . LeydS/ Für jede der drei
Sammlerinnen lag eine Photographie deS Gesandten bei . ss

rrrrrLLirdrf^tzes» k
jsts Wien , 28 . Oki . Beim heutigen Galadiner bracht« tz ,

der Kaiser folgenden Trinkspruch au » : „Ich gebe mein« , x
Freude über die neue verwandtschaftlich « Verbindung der ^ ?

königlich württembrrgischen Familie mit meinem Hause AuS - s
druck, und indem ich den Segen der Himmel - über diesen >

Herzen - bund herabflehr , erhebe ich mein Gla - auf da - er- >

laucht « Brautpaar / Die Musik intoniert « dar deutsch «
Lied .

* Bern , 27 . Okt . Eine Anzahl Schweizer , dir von
den Engländern ohne Grund aus Transvaal au - gewiese« -

worden sind , haben sich beim BundrSrat übrr England U

beschwert . >
* London , 27 . Oktbr . Der „Central News " wird

aus Kapstadt gemeldet : Der Angriff der Buren auf JakobS-
' dal (im Südwester « de» Oranje -Freiftaote - , 40 kw südlich

Leben de- Kinde - ein End « wachte . — In Stuttgart
wurde einem jungen Mann da » link« Bein von der elek¬

trischen Straßenbah » abgefahren . — Bei Nürtingen
wurde dieser Tag « ein interessanter Fund in der in der

Nähe der Stadt gelegenen Sandgrube gemacht. Etwa
300 Meter vom heutigen Neckar entfernt stieß man bei

einer Tiefe von 4 bis 5 Meter auf «inen in NeckarkieS ge-

betteten Eichstamm von ca. einem Meter mittlerem Durch -

meffer . Seiner Lage und seiner durch und durch schwarzen
Färbung nach zu schließen, dürfte der Stamm , von dem

bi» jetzt ca . 13 Meter bloSgelegt sind , schon viele Jahr -

Hunderte dort gelegen haben . Trotz de - Alter » ist da » Holz

noch kerngesund und dürfte wegen seiner Farbe dem Kunst -

schreiner zu feinen eingelegten Arbeiten ein willkommener
Material liefern . — JaHagenbach (Ravensburg ) wurde
ein raffinierter Raubanfall auf «in « 65jährige Bauersfrau
au - geführt , dir wohl beim Anfall des frechen Räubert mit

heiler Haut davonkam , jedoch über 100 Mk . dabei verlor ,
die dem Dieb in di « Hände fielen . — Dem 22 Jahre alten

taubstummen Wirtssohn Stefan Wrishaupt von Höll -

M ecke n b euren (Tettnang ) , welcher Milch in die Käserei
nach Obermeckenbeuren IlUg , wurde dort von zwei jungen
Burschen böswilligerweif » der Docht seiner Laternenlampe
so in die Höhe geschraubt , daß die Lampe unterwegs ex¬
plodiert «. Hiebei erhielt Wrishaupt , dessen Kleider Feuer
fingen , schwere Brandwunden , denen er trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe erlag . Wrishaupt war taubstumm und

geistig etwas beschränkt. Gerichtliche Untersuchung ist ein-

grlrittt .

Landtags - Wahluachrichtev .
* Termin der Neuwahlen . In Land ' agSkreisrn

wird eS als feststehend betrachtet , daß die Neuwahlen am

Freitag den 7. Dezember stattfinden , selbst für den Fall ,
daß der Landtag bis zum 6 . November zusamwenbleiben
sollte . Länger will aber dir Regierung nicht zusrhen , denn

spätesten - am 7 . November müssen die Neuwahlen aus¬
geschrieben werden , wenn sie au obigem Termin statt -

finden sollen.

* Auch in Karlsruhe soll sich der hemmende Einfluß
der chinesischen Wirren allenthalben immer mehr bemerkbar
machen. Dem „Bad . LdSm . " wird geschrieben , daß in der

letzten Zeit mehrere große Fabriken zahlreich , Arbeiter aus
Mangel an Aufträgen entlassen hätten .

b Offen bürg . Dar hiesige Schwurgericht verur¬
teilte die Frau de - Landwirte - Biesrr wegen Totschlag - —

sie hatte ihr Kind kurz nach der Geburt erwürgt — nach
13stündiger Verhandlung unter Annahme mildernder Um¬

stände zu 10 Monat Gefängnis , den Ehemann Vieser wegen
Anstiftung zu 10 Jahr Zuchthaus . Biesrr lebte mit seiner
Frau in vierter Ehr . Er besitzt ein Vermögen von 50
bis 60 OM Mk . , da - er seinem einzigen Sohn au » zweiter
Ehe hintrrlosse « wollte . Er behandelte seine letzte Frau ,
die er 1897 geheiratet , außerordenlich schlecht und drohte
ihr wiederholt , daß da » Kind , mit dem dir Frau in der

Hoffnung war , nicht am Leben bleiben solle . Die Frau
war der unflätigsten Beschimpfung seiten » de - Mannes , wie

auch ihre « Stiefsohne - auSgesetzt.
* Der Münchener Freßkünstler Keßler unternimmt dieser

Tag « eine „Gastspielreise " nach Frankfurt o . M . , Mainz ,
Heidelberg , Bruchsal , Mannheim u . s. w . In Frankfurt
muß er z. B . „laut Vertrag " 150 Paar Bratwürste in

zwei Stunden vertilgen . (Von den Frankfurter Bratwürsten
gehen 5 Stück aus 1 Pfund ) .

^ Bamberg , 28 . Okt . Der Postgehilf « Passing
unterschlug am Abend de » 26 . Oktober 50000M . amtlicher
Gelder und wurde dann flüchtig . Passing ist 29 Jahre
alt und hat eine Frau und 6 Kinder .

* Mainz , 27 . Okt . In einem hiesigen Gasihouse

M -S , s « f » u ch t . D
Die , welche sich der Wohlthat brüsten.
Sie haben sich nur selbst geliebt :
Sie gäben nimmer , wenn sie wüßten ,
Daß Wohlthun keine Zinsen giebt .

Jür ' s Leben .
Familienroman von G . v. Schlipprnbach .

(Fortsetzung .)
Sie fühlten « S beide , « S war rin künstliche- Lachen

und der Scherz kam nicht au » einem wirklich frohen Gemüt ,
dar Herz hatte keinen Teil daran . Schon während sie bei

Tisch saßen , zog ein schweres Unwetter auf , eS blitzte und
der Donner rollt « in der Ferne . Gertrud fuhr ängstlich
zusammen.

„Fürchten Sie sich vor dem Gewitter ? " fragte er , als
er e« bemerkte.

„Fürchten ist nicht der rechte Ausdruck , mir ist aber

sehr unbehaglich zn Mute , ich bin froh , daß Sie hier sind ,
Herr von Haßseld /

Sie erhoben sich und traten in die offene Thür der
Veranda . Der Himmel hing bleischwer hernieder ; wenn rin

flammender Blitz dir dunkeln Wolken zerriß , war e- , als

öffne er sich dahinter .
Der Diener brachte den Kaffee , Gertrud goß ihn « in ,

sie fühlte , wie Haßfeld 'S Blick auf ihren weißen Händen
ruhte . Sie reichte ihm eine Taffe , dabei sahen sie sich flüchtig
an und lasen in ihren Augen denselben Gedanken : „Wenn

dieser unser Heim wäre und wir ein glücklicher Paar , wa »
bliebe dann noch zu wünschen übrig ? "

Sie fing an , sehr schnell zu sprechen , sie erzählte ihm
von Axel , von den übrigen Geschwistern , von den Jahren ,
dir vergangen , seit sie Holmstein verlassen , Haßfeld hört «

aufmerksam zu und fragte nach einigem .

„Sie haben alle ihr Brot verdienen müssen und

haben es doch nicht gelernt ; Sie wuchsen unter anderen

Verhältnissen heran , wie schwer muß «S Ihnen gefallen sein !
"

„Die Not hat eS un - gelehrt und eS liegt eine große

Befriedigung in dem Schaffen für das , was wir lieben /

antwortete sie fest.
„Und doch wäre e» Ihnen leicht gewesen , in Glanz

und Reichtum zu leben /
Sir verstand ihn nicht gleich. „Wie meinen Sie da - ?"

fragte sie verwundert .
„Wenn Sie dir Werbung de » Kaufherrn Westerholz

nicht auSgrschlagen Hütten/ entgegnet « er leise.

„ War wissen Sie davon , Herr von Haßfeld ? "

„Die Kousine meiner Frau , die in D . lebt , schrieb «S

ihr , sie bildeten da » Gesprächsthema der guten Stadt zu
jener Zeit .

„Dar ist mir sehr gleichgiltig / erwiderte sie schroff.

„Ich werde mich nie um de- Geld «- willen verkaufen , ich
wüßte mich selbst verachten und arbeite lieber um da- täg¬
liche Brot / — Ihre Worte klangen scharf und schneidend ,
Haßseld schienen es ebensoviel Dolchstiche , die ihn trafen .
Er hatte als Mann nicht so groß gedacht und das gethan ,
war sie tadelte ; schweigsam starrte er in den strömenden
Regen hinaus , der die Macht des Gewitter - gebrochen hatte .

„Ehe wir uni trennen , möchte ich mit Ihnen über
etwas sprechen , dar wir am Herzen liegt . Wollen Sie mich
anhören , gnädige - Fräulein ? "

Sie neigte zustimmrnd dar Haupt und sah in das
Unwetter hinein , sie konnte den traurigen Ausdruck seine-

Gesicht- nicht ertragen und mußte um jeden Preis gefaßt
und ruhig bleiben .

„Als wir uns in Italien trennte « / begann er mit
der müden Stimme , dir ihr da « Herz schwer machte , „wollte
ich bald nach Deutschland zurück. Da wurde meine Schwester
sehr krank, ich blieb aus Wunsch meiner Mutter bei ihnen .

ES war für Cilly eine Lebensfrage , den Süden nicht zu

verlassen , ihre Lungen hätten das nordische Klima nicht ver¬

tragen , st« konnte nur leben , wenn sie ihren Busenthalt -ort

nicht wechselte/
„Ich weiß es / unterbrach Gertrud , „Axel erzählte eS

wir , ehe wir Holmstein Lebewohl sagten /

„Ich hörte in Italien von dem Tode Ihre » Vaters

und von der traurigen Lag « — "

„Und da zogen Sie eS natürlich vor , der Heimat fern

zu bleiben / ries sie bitter , um sich gleich darauf über du

unbedachte Aeußerung zu ärgern .

„Seien Sie nicht ungerecht / bat er aufgeregt . „ Sü

können es nicht wissen, war ich durchgekämpst , wie ich 8*-

littrn ! Ich konnte da - Leben mriner einzigen Schwester

retten , wenn ich die reich« Heirat ringing , zu der mei»<

Mutter mich fast kniend überredete /

„Konnten Sie die nötigen Mittel für die Ihrig «»

nicht durch Arbeit und eigene Kraft erwerben ?" ries st«

ärgerlich au » , „Axel hat r» bewiesen , daß auch der rM

erzogene Cavalier seinen Platz im Leben , wie ein ga»s

Mann , auSzusüllen vermag ."

„Axel ist eine Ausnahme , mit seiner Energie ist «

fähig , eine Welt auS den Angeln zu heben , bitte , vergleiche»

Sie mich nicht mit ihm , ich verliere dabei zu sehr . ^

„Ich weiß es .
" entgegnrte sie herb . !

Ec senkte den Kopf vor diesem harten Urteil . >

„Wozu überhaupt diese Rechtfertigung , Herr von

Haßseld,
" fuhr sie eisig fort , „ich verlange und erwarte !

nicht von Ihnen .
" i

Sie stand aus und wollt « sich entfernen , auch er war !

aufgesprungen und trat dicht an sie heran . ,
„Wir gehen in wenig Tagen auseinander , '

Fräulein , und werden uns wahrscheinlich nicht mehr ^

Leben begegnen , lassen Sie unS als Freunde scheiden .



von Kimberlty ) geschah uw Mitternacht durch ein Kommando

von 250 Mann . Der Angriff war eine völlige Heber -

raschung , da von der Anwesenheit des Feinde - in der Nähe
nicht - bekannt war . Der größte Teil der englischen Garnison
schlief . Verschiedene Leut « wurden in ihren Zelten getötet .
Di « Besatzung bestand nur au - einer 52 Mann starken
Kowpagnie der Kapstadt -Hochländer , welche erst vor einer
Woche vom Lager am Modderfluß nach Jakobsdaal geschickt
worden waren ; 13 Mann wurden verwundet und 14 ge-
lötet . — Nach einer Meldung de - „ Daily Telegraph

" aus

Durban machten 100 Buren am Donnerstag morgen einen
köhri ' N Versuch , die neu « Brücke über den Waschbank - Fluß

zu sprengen. Ein Eisenbahnzug mit Truppen hatte Dundee
um Mitternacht verlassen und erreichte den Waschbank recht-
zeitig , um dir Buren anzugreifen , die bereit » auf beiden

Seite» der Station die Bahn zerstört und da » Station »-

gMude in Brand gesteckt hatten . Die Buren nahmen
auch «inen Güterzug , dessen Lokomotive mit vier Wagen st«
alt Volldampf auf die Brücke zuschicktrn, um dieselbe zu
zerstören . Wegen der Steigung der Bahn kam aber der

Zug zum Stillstehen , ohne daß er Schaden anricht « te . Man

glaubt , daß diese Buren Natal ' sche Rebellen waren .
* Petersburg , 27 . Okt . Nach Berichten , di « beim

Krneralstab emgetrcffen sind , wurden in Mukde » große
Vorräte an Kriegsmunition vorgefunden . Bei der Ver¬
nichtung des aufgefundenen Pulver » fanden mehrere Ex¬
plosionen statt , bei denen 26 Soldaten verwundet wurden .

ff Madrid , 26 . Okt . Der Ministerpräsident Nzcarraga
»Mts in einer Ansprache an die Beamten des Marine -
mnisterium » , e» sei besonder » nötig , das Gleichgewicht des
Budget» aufrecht zu erhalten ; e » sei daher z . Zt . unmög¬
lich, die Flotte zu verstärken . *

0 (Aurständige in Lackstiefeln. ) Gn sonderbarer Au »-
sioud ist in New - Iork im Gange ! Die Graveure der
ZWklierfirma Tiffauy und Co . , 60 an der Zahl , sind in
«neu Ausstand eingetreten . Diese Arbeiter gelten all die
bestbrzahlten in der Welt , keiner verdient unter 300 Mark
die Woche , viele da » Doppelte und einzelne sollen e» sogar
auf 1000 Mk . (?) bringen . Sie sind allerdings nicht wegen zu
knapper Löhne oder zu großer Arbeitszeit ausständig , sondern
weil di« Firma sich weigert , sich den Satzungen der Graveur -
Bereinigung zu unterwerfen . Al » die Firma ander « Arbeiter
heranzuzikhen suchte, belagerte » di« Ausständigen , di« in
Gehröcken , Zylindern und Lackstiefeln auf dem Plan er¬
schienen , die Fabrik .

* Heber die Behandlung der Deutschen in TranS -
^ vaal sind in letzter Zeit wieder schlimme Beispiele erzählt
- worden : In der Nähe von Pretoria lebte ein Deutscher
! ruhig auf seiner Villa . Auf einen bloßen Verdacht hin
- wurde er in » Gefängnis geworfen . Einige Tage später

P wurde in der Nähe der Billa ein englischer Soldat ver -
wundet oder tot aufgrfundrn . Daraufhin wurde dir Frau

M M ihrem Kinde bei Nicht au » dem Hause geholt und in »
D A-sängni» abgeführt , die Villa aber verbrannt . Tag - darauf
P erzab sich aber , daß der erwähnte Deutsche gänzlich un-

schuldig war und nun wurde di« Familie wieder freigelassen .
l - —

„ Aber mein Hau « , dar Ihr abgebrannt habt ? " — „Thut
' uns leid , er war ein Versehen .

" Entschädigung giebt ' S nicht.
>

— (Wenn der Man « sein« deutsche Reich -angehörigkeit noch
! besitzt, so wird die deutsche Regierung hoffentlich dafür
! sorg«» , daß er voll entschädigt wird . Wahrscheinlich aber

hat er nach lOjähriger Abwesenheit sein StaatSbürgerrecht
' ringtbüßt . Hätten wir schon dar vielverlangtr Gts ' tz , daß
k ein Deutscher seine Reich - angehörigkeit nur auf seinen eigenen
? Antrag verlieren kann , so wäre die» ein großer Segen für
1 dirle.)
» 0 Auf dem südafrikanischen Kriegsschauplatz «

haben die Engländer neuerdings ganz gepfefferte Schlappen
erlitten und innerhalb 24 Stunden nicht weniger al » 86 Mann
an Toten verloren , ungerechnet die Verwundeten , di« zwrifel -

sagten damals in Stuttgart ein harte » Wort , da» mich seit¬
dem oft gequält .

"
Der schmerzliche Borwurf in seiner Stimme traf sie .
„Sie sagten , ich sei Ihnen zu fremd , um an Ihrem

und der Ihren Wohl und Weh terlnehmen zu dürfen .
"

„ Ihr Benehmen rechtfertigte diesen Glauben "
, erwiderte

sie kühl , „man schließt nach Thaten und nicht nach leeren
Redensarten .

"
Er legte di « Hand beschwörend auf ihren Arm , da»

ganz « Elend seine- Leben » lag in seinen convulsivisch zucken¬
den Zügen .

„ Wissen Sie denn nicht , daß ich jeden Blutstropfen
mit tausend Freuden für Sie verspritzen möchte ? Sehe »
Sie denn nicht , daß ich selbst für Ihr « Verachtung zu un¬
glücklich bin ? " rief er aus .

„ Tragen Sie männlich , was Sie selbst gewollt "
, ver¬

setzte sie , ihn fest ansehend . „O glauben Sie mir , e» geht ,
ivnur man es muß und ernstlich will .

"

„Ich suche ja auch mit meinem Schicksal fertig zu
werden , ich hoff «, niemand steht , wie schwer r» mich drückt."

„Ich habe eS vom ersten Augenblick an gemerkt "
, ent -

suhr , » ihr unbedacht , während r» in ihren Augen feucht
«wporquoll und sie in da» Innere de» Zimmer » zurücktrat .

Er folgte ihr . „Sagen Sir mir , daß Sie freundlich
an wich denken werden "

, flehte er noch einmal . „ Ich muß
wenigstens einen Gedanken haben , der hell und rein in mein
Leben hiueinleuchtet ."

Sie antwortet « nicht- , sanft zog sie die Hand an¬
der seinen , die sich krampfhaft um ihre Finger schloß, und
lächelte leise. Dann schritt sie in dar Nebenzimmer . Gleich
darauf zöge» weich« Melodien zu ihm hinüber , sie spielte
statt aller Antwort , e » war ihr leichter , ihm so zu sagen ,
wovor ihr bangte , war sie sich nicht in Wort « zu kleiden
getraute.

Er war in einen Sessel gesunken , da » Antlitz mit den

lo» in sehr hoher Anzahl vorhanden sind . Wie nämlich
über Kapstadt gemeldet wird , fand General French auf dem
Marsche von Carolina nach Bethel anhaltenden Widerstand
und verlor 36 Mann an Toten . Da » ist ein sehr starker
Verlust , wenn man bedenkt, daß «S sich bei den Burenkäwpfern
j tzt bloß noch um verhältnismäßig leichte Plänkeleien han¬
delt . Die Zahl der Verwundeten giebt General French
garnicht an , sie wird also ganz erschreckend groß sein. Auch
sonst erlitten die Engländer schwere Verluste . In mehreren
Scharmützeln wurden außer den schön erwähnten 36 Mann
de» Generals French noch weitere 50 Mann getötet . Auch
hier wird die Zahl der Verwundeten verschwiegen .

* Das Reutersche Bureau meldet aus Colerberg
(im Norden der Kapkolonie ) vom 25 . ds . : Phil 'ppoliS
(unweit der Südgrenz « de - Oranjr -FreistaateS ) , das von
den Buren angegriffen und nachdem er mehrere Tage laug
gehalten , erobert worden war , wurde in der letzten Nacht
von Ieowamy in Verbindung mit zwei anderen Abteilungen
zurückrrobert . Die Buren wurden in erheblicher Stärk «
angetroffen und erlitten schwere Verluste . Eine Anzahl
Burenfrauen aus JagerSfontein sollen , wie berichtet wird ,
in der Nacht Colerberg auf der Eisenbahn passiert haben .
Sie wurden von dort weggrbracht , weil sie den Feind unter¬
stützt haben sollen .

fff Sidney , 28 . Okt . Der Premierminister von Nrw -
South -Wale » , Lyne , hielt auf einer von Deutschen veran¬
stalteten Festlichkeit ein « Ansprache , in der er die Versammlung
zu den zwischen England und dem deutschen Reiche be¬
stehenden freundlichen Beziehungen und ihrem Einvrrständ -
ni« bezüglich der chinesischen Angelegenheit beglückwünschte.
Dieser Umstand und die freundliche Haltung Frankreich »
ließen ein dauernde - ungestörte » Zusammenwirken der ver¬
bündet n Mächte in China vorau - sehen. Indem der Premier¬
minister auf die Auslassungen Chawberlain » bezüglich der
ReichSeiuhert üinwieS , machte er den Vorschlag , daß der
Königin der Titel „Kaiserin de » britischen Reiches " ange -
tragen werden solle , der dann alle Kolonien und abhängigen
Gebiet « umfassen soll.

Handel « nd Berkehr .
* Stuttgart , 27 . Okt . (Kartoffel - , Kraut - und

Mostobstmarkt .) 800 Zentner Kartoffeln . Preis 3 Mk .
bi- 3 Mk . 30 Pfg . pr . Ztr . — 2000 Stück Filderkraut .
Preis 20 — 22 Mk . pr . 100 Stück . — 9000 Ztr . Mostobst .
Aepfel Prei » 2 Mk . 80 Pfg . bis 3 Mk . 20 Pfg . pr . Ztr .
Bratbirnen 4 Mk .

* Brsigheim , 24 . Okt . Der diesjährig « Herbst brachte
Leben und Verkehr , daß eS eine Freude war . Allenthalben
gab eS wehr Wein , al « man geschätzt hatte und hinsichtlich
der Güte hört man nur lobende Aeußerungen . Auf hiesigem
Bahnhof wurden nicht weniger al » 100 Eisenbahnwagen
mit neuem Wein versandt . Zn diesen Wagen wurden im
ganzen 800 Fässer im Gesamtgewicht von 420000 Kilogramm
befördert , was einer Zahl von rund 3400 Hektolitern gleich,
kommt. Das ganze Weingeschäft wickelte sich in der Zeit
vom 11 . bi» 20 . Oktober dank der täglich in großer Anzahl
zur Verfügung gestandenen leeren Wagen glatt und zur all -
seitigrn Zufriedenheit ab . Daneben wurde mancher E -mer
de» edlen Safte - per Achse seinem Bestimmungsort zugeführt .

Irr den Wirren in Mna.
^ Rom , 28 . Okt . Der „M - ssa ^ ro " veröffentlicht

einen Brief über «ine Unterredung , die einer ihrer Karre -
spondenten am 26 . Oktober in Peking mit Li -Hung -Tschang
hatte . Letzterer sprach sein lebhafter Bedauern über die
Ereignisse in China seit Mai d. I . bis zum gegenwärtigen
Zeitpunkte au » und erklärte , daß olle , di « China lieben , er
auf dem Wege de - Fortschritte » zu sehen wünschen und
den Ausstand der Boxer beklagen . Er hätte niemals ge -
glaubt , daß di« Boxer soweit gehen würden , dt« Gesandt¬
schaften anzugreifen und einen Vertreter der europäische »

Händen bedeckt , lauschte er dem Lied « ohn « Worte , das ihre
Seele der seinen sang .

Wohl eine halbe Stunde hatte Gertrud gespielt , da
hörten sie da » Geräusch heranrollendrr Räder , der Zauber
war gebrochen ! Sie erhob sich und schloß den Deckel de »
Flügel » , Haßfeld war in dar Zimmer getreten , st« hielt ihm
freimütig die Hand hin , er beugte sich über dieselbe und
küßt« sie lang « . „Ich dank« Ihnen , — und ich habe Sie
verstanden .

"
Di « laute , rufende Stimme seiner Frau ließ sich hören :

„Waldemar , Waldemar !
" schrie st« , suchend durch alle

Zimmer laufend , „ wo steckst Du denn ? Friedrich sagte ,
Du seiest zurückgekommen. Ah ! Da bist Du endlich !

"
Sie flog ihm um den Hai » und küßt « ihn schallend .

„BistDu froh , michwiederzusehen ? Ich bin «» furcht¬
bar ! E » war ganz schauderhaft langweilig ohne Dich , mein
Alter ! " Sie stand auf den Fußspitzen und klopfte ihm zärt¬
lich dir Wange .

„Dir ist wohl die Zeit recht lang geworden ? So
viele Stunden bist Du allein gewesen , Du armer Kerl .

"
Er trat etwa » zurück und machte sich ungeduldig aus

ihren Armen frei , die sie um seinen Hals gelegt .
„Fräulein von Brenken war hier, "

tntgrgnete er kühl,
„wir haben zusammen diniert und die Zeit so gut e» ging
totgeschlagen . Nicht wahr , gnädige » Fräulein ? "

Es lag nn wilder Galgenhumor in seinen Worten .
„Warum nennst Du sie immer „gnädige » Fräulein "

,
fragt « seine Frau in so lautem Flüsterton , daß Gertrud er
hörte . „ Sie ist doch nur eine Gouvernante ! Doch komm,"

fuhr sie fort , „die Meißner '» und Braun '» haben uns be¬
gleitet , er soll heute abend getanzt werden , ich freue mich
kindisch darauf ! Können Sie hübsche Tänze spielen ? "
wandt « sie sich lebhaft an Gertrud . „Besonder » Walzer ?
Waldemar walzt nämlich himmlisch und muß viel mit mir
tanzen , nicht wahr , mein Alterchen ? "

Mächte zu töten . China mußte sehr schnell eine schmerzlich«
Züchtigung wegen de » schweren Vergehen » von wenigen
tausend Rebellen über sich ergehen lasse«. Jetzt , wo dt«
Ruhe nahezu wiederhergestellt sei , hoffe er , daß die Mächt ,
die friedlichen Absichten Chinas und seine Wünsch «, ein « ent¬
sprechende Grnugthuung zu geben , würdigen und ihre Truppen
schnellsten» zurückzieheu würden . Li-Hung - Tschang , der di«
Zurückziehung der Truppen als sicher onsieht , sprach mit
Begeisterung von der demuächstigen Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit dem Abendlaude und schloß mit
der Versicherung , daß die chinesischenBehörden den Friede »
wünschen . Der Korrespondent des Blatte - fügt hinzu , er
habe den Eindruck , all ob Li-Hung - Tschang von der Uneinig¬
keit und den Eifersüchteleien unter den Mächten genau
unterrichtet sei und sich deshalb stark fühle .

Peking , 28 . Okt . Die Gesandten hielten heute
zum zweiten Male eine Sitzung ab , um den Vorschlag de»
französischen Minister » der Auswärtigen zu prüfen . Alle
waren der Ansicht , man müsse für die Hauptschuldigen bei
den letzten Ereignissru di« Todr - strafe verlange » . Mau
habe Grund anzunehmen , daß , wenn die Mächte darauf be¬
stehen , die chinesische Regierung dieser Forderung gerecht
werden müsse. Auf die letzte Note de» Prinzen Tschiug
und Li -Hung - TschangS wird keine Antwort erteilt . Meld¬
ungen au » Tientsin zufolg « beabsichtigt ein « aus Deutschen
und Russen bestehende Truppenabtrilung , einen Posten süd¬
östlich von Tungtschou anzugreifeu , an dem sich 10,000 Manu
und Desertierte regulärer Truppen gesammelt haben . Au
dieser Expedition wird sich auch französisch« Artillerie bk-
teiligen .

* Tientsin , 26 . Okt. Nach Mitteilungen au »
japanischer Quelle sind die hervorragendsten chinesischen
Aerzte zur Kaiserin - Witwe berufen worden , welche in Taiyuenfu
ernstlich erkrankt ist.

* Jokohama , 27 . Okt . Amtlich wird gemeldet , die
Vertreter der fremden Mächte hielten gestern ihre erst« Sitzung
in Angelegenheit der Frieden - Verhandlungen ab . Li -Huug -
Tschang wurde zum Generalijsimu » der Wuwn -Arme « er¬
nannt , welche aus von Fremden gedrillten , wohlbewaffneteu
Soldaten besteht .

2 Sehr übel kennzeichnet Sir Robert Hart , der chine¬
sische Zolldirektor , di « gelbe Gefahr in dem Aussatze eine»
englischen Wochenblatt «». Hart weint , di« Boxer hätten bis¬
her ruc Schleppen erlitten , aber in einer nicht sehr fernen
Zukunft würden zwanzig Millionen (?) derselben entschlossen
sein , die Politik „ China für di « Chinesen , hinaus mit Len
Fremden ! " durchzuführen . Da » sei di« wirkliche gelbe Gefahr .* Di « Exerzitien der deutsch«» Soldaten in China be¬
reiten den Chinesen «in « kindliche Freude . Unglaubliche -
Vergnügen legen di « Bezopften über das „Augen recht»"

,
„Augen gerade au » " rc . an den Tag . Di « deutschen Truppen
benehmen sich musterhaft und stechen namentlich von den
Engländern , dir man oft betrunken sieht , vorteilhaft ab.
Höchst eigentümlich ist da » Bild , welcher ein japanisch, »
Bataillon auf d,m Marsche bietet . Die Marschgliederung
und Marschformation entspricht durchaus der unsrigen , aber
da « Marschtempo etwa dem eine- militärischen Leichen-
brgäagn sie » in Deutschland . Das erscheint dem europäischen
Soldaten auf den ersten Blick unmilitärisch und unerträglich
und doch ist eS richtig und durchaus angebracht , denn in
langsamem Tempo lassen sich bei der chinesischen Temperatur
große Strecken zurücklegen , aber nicht in unserem gewöhn¬
lichen Tempo . Ein « Felddienstübung der Japaner entspricht
durchaus verwöhnten deutschen Ansprüchen . Den Franzosen
kann man nur Lob zollen . Sie sind in allen Bewegungen
flink und gewandt wie die Katzen , wenn auch vielleicht
körperlich nicht ganz so leistungsfähig , wie die Auslese
deutschen Militärs , di« sich bei den drutsch -ostasiatischru
Regimentern befindet .

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Mensteig .

Er machte eine verdrießlich abwehrend « Bewegung .
„ War , Du willst nicht ?" rief sie empfindlich , „ und

damals , wie Du mir den Hof machtest , hast Du immer mit
mir tanzen wollen , weißt Du , » nicht m«hr ? "

Haßfeld ergriff ihren Arm und zog sie mit sich fort ,
recht unsanft , wie man deutlich sehen konnte . —

Auch di « Jäger waren unterdessen heimgekehrt und
e» wurde rin Ball improvisiert , zu dem Gertrud spielen
mußte . Ihre Kopfschmerzen , di , noch nicht vergangen
waren , kehrte« durch den Lärm und die Musik wieder , «»
hämmert « und pochte in ihren Schläf «» . RücksichtSlo» tanzt «
man weiter , es fiel Niemand ein , sie abzulösen . Niemand ?

Nein , Haßfeld halt « e» nicht vergessen . Er trat auf
sie zu.

„Bitte , lassen Sie wich Ihr « Stell « einnrhmen, " sagt «
er leise und dringend . „ Sie sehen so bleich au » , e» kann
für Ihren Kopf nicht zuträglich sein."

Si , erhob sich dankbar , glücklich , von der Pein erlöst
zu werden . Er nahm sofort ihren Stuhl ein .

„ Wenn ich auch sonst nicht musikalisch bin , einig «
Tänze kann ich zum Besten geben, " meinte er .

Gertrud wollte sich in ihr Zimmer zurückzieheu.
„Gute Nacht, " sagte sie , „ ich halte r» wirklich nicht

länger au - und thu « besser , dir Ruhe aufzusuchen , Si «
wissen nicht, welchen Dienst Sie mir leisten . Herr von
Haßfeld ."

Franz Gärtner hörte ihre Worte . „Nicht » da, " rief
er , „kommen Sie tanzen , heute müssen alle daran ." Si «
wich mit Abscheu vor ihm zurück, denn er war in ziemlich
zweifelhafter Verfassung .

„Ich bin in Trauer mein Herr, " sagt « sie sehr ernst
und abweisend .

„ Ach , da » thut nicht» , ein« Polka wird Ihnen nicht
schaden !"

(Fortsetzung folgt .)



Kttmannsw etter.

H « ls -Nerk «if.
Am Mittwoch

jden 31 . d . M.
vormittag»

10 Uhr
verkauft die

^Gemeinde auf
dem Rathaus

KV Km. tmmne Welle«
(MiekW

wozu KaufSliebhaber eingeladen
werde ».

Am 2ö . Okt. 1900 .
Hemeinderat.

SimmerSfeld.
Am Mittwoch , den 31. Oktober

nachmittag - 1 Uhr
werden vor dem Rathau»

Oberweiler -Reuweiler .

W Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns M
» Verwandte, Freunde und Bekannte auf
W Donnerstag den 1. November ds . Is .

in das Gasthaus zum „Hirsch " in Oberweiler
freundlichst rinzuladen.

A Adam Wurster
? in Oberweiler .

Maria Klink
in Neuweiler .

Kirchgang 11 Uhr in Aichelberg .
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegrnzunehmen

Pfalzgrafenweiler .

rr « s « r »
Erlaube mir. mein gntassortiertes Lager in

Weiß - und
Rotweine «

verschichmer Jahrgänge

E «
EU
E
"

in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Sperialitä t

S
Ai Apezrarriar : 2 st
» - Reingehaltene abgelagerte Weine j >r
» k klik llrmike »ad i g

eine Knh
und

ra. Sv Ztr. He«
im Wege der

Zwangsvollstreckung
gegen bar« Bezahlung zur öffent¬
lichen Versteigerung gebracht .

Ehinger , Gerichtsvollzieher .

lschkorn

fiir Kranke «ad RrkamlkSMtm
rrirte * Gcrvsrntie .

Probe « jederzeit zn Diensten « ^

a -i r A- Harr
KA L Küferei und W - inhandlung .
« ! -

ganz, gerissen «nd gemahlen
empfiehlt

Ebenso bringe mein gut sortiertes

» l I - » ft , i g.
Mittwoch , dm 3 l . HLtoöer ! '"

Billigste Preises ^

ZWU

0«?
- putr - ^ leufel

stört ckas klüolr äsr rärtiiollston Dllsn . Darum , znnzs
Lansüanon , kütst Lnod vor rn llLnÜAsin Daasputr ,
»vor usUmt äs « simiiKS Nittel , äas Ariinäliott uri<i

ank ianxs ttiikt :
Dr . DttomxsoL ' s Lsiksnxnlvsr , Llwrks Sottwan .

^H ^ IIsiiüxer Fabrikant:
Drnst SisAlin , Düsseldorf .

Metzei-
suppe

mit Bocksbraten
wozu freundlichst einladet

Traubenwirt Seesen .
Grömbach .

Ca. 25 bis 3« Ztr.
Mostobst

sowie

Drechoüst
hat zu verkaufen

Friedrich Findbeiaer .
Alles Ae*L»*s ^heire

ohne Ausnahme kittet dauernd Ruf ' r
unerreichter gefitzlick üesckütztrrrti,rr>eirs«rlrrtt .

Aecht zu haben bei Chr . Burg -
hard jun., Altensteig .

A l i e n st e i g .
I» . Fleischsuttermehl
Is . Kaocheufuttermehl
(phosphorsaurer Kalk ge«an«t)

billigst bei
G . Setz treibe*

Baumüterialien -Geschäft .

Is . rein buchene
Bügelkohlen

bei Obigem .

! I

A L t e n st e i g.

AmmOkfelltm nk WMU
Den Eingang sämtlicher Neuheiten

In Altensteig zu haben bei Pauline Buob und I . Wurster .
« i

Vsnr eitifsrchstetr vis zirnr eles ^nte fteir Ge« *e in

sowie Damen-, Mädchen- ^ Kinderhüte«
garniert und ««garniert

zeigt hiemit ergebenst an
Trauer - g ^

Hüte
(L ß r« I Modistin.

Allensteig

Trnner
Hüte

iir fetzsirfte *
AMS <* stzl .

empfiehlt
Geschkfts-Sücher

W Meter .

> Wunderbare Heilkraft
besitzt die Elektrizität . Bei Leiden aller Art und Schwächezuständen schreibe man

Pfalzgrafenweiler.
Frisch kmgettoffmk

Häringe
sowie

SalFhkringe
empfiehlt

Osiris Vsrehe * .

an die Firma D. Naottk . in Dresden - Altst,, welche das sgseitige Buch !
über die eleknischeSelbsibehandlung mit der preisgekrönten , herrlich bewährten elek¬
trischen Induktionsmaschine (Preis 24 «/- und 28«/- Mk.) sofort umsonst und franko
zuschickt. Tausende glänzender Anerkennungen .

Kreme ;' L ?1kMr ' 8

Suche bis Weihnachten
fleißiger ehrliche»

ein

Mädchen
gegen hohen Lohn .

Wer ? — sagt
die Exped . d » . BI.

Die'Winltzr r-.

verbessert äarob eine vorriixliode

SN « » rt «
26 igs im IH u 18t 806dtzN 6r 8eNiMM .

^ e6e 8ki 'eel ( S --
mneplisld Mpiikmdki 'P vorE ^ .

V-» »>

8
8 >

uns lliv AnsvbIUsso . resp. riu beÄslisv

siir de« Klchhxsdel
mit Belehrung uck
gesetzlicher Vorschrift
über d. Hauptmängel
und Gewährfristeu

empfiehlt
W . RisLsr .

Keinris Aermer s
bester

Ümler-jiM
Kaörik : Kof in WayM
ist unübertroffen. Nürnberg prisi
miert1882 . Paris 1899 mirgczeichnkl
mit der goldeneK Medaille.

Zu beziehen der
Ir . Ikaig , Konditorei .

D
D <

U Tübingen.
Meinen längst bekannten renommierten

M

« Kasthof zum Kaiser I
U

erlaube mir zu fleißiger Einkehr bestens R
zu empfehlen . M

Gut eingerichtete Fremdenzimmer. «^
Aufmerksame Bedienung .^ Reelle ^Weine und vorzügliche Küche bn^
billigsten Preisen . §

WM - Hausdiener a« jedem Bahnzug . "VA L
Der Aefitzer - KUg0 Walk . M

D WKltthMUltM finden gute AufnahWe .

Altensteig .
IS bis 20 Liter

kann täglich abgebsn
Kempf z . Waldhorn .

Gestorbene :
Stuttgart : Jakob Schuhmacher, Privatier,

Stuttgart : Friedrich v . Peyer , Majftr a D
»

Ritter des Militäroerd .e^
Ritter I . Kl . des Fr-edrichsorden ,

CannstattKarl Zimmermann , GenchtS-

notar a . D .
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